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Kayser W. Kleine deutsche Versschule. Tübingen; Basel: A.Francke Verlag, 1999. S
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gestische Gliederung

“Wilna, Eiche/ du –/ meine Birke, …” (Anruf); “Dort/ war ich. In alter Zeit”/
(Absage

“Das/ Land/ leer,/ durch ausgebreitete Tücher/
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Die junge Marfa

Ilmensee

Bobrowski J. Sarmatische Zeit. Gedichte. Stuttgart. 1961. S. 73.

“Wildnis. Gegen den Wind.
Erstarrt. In den Sand
eingesunken der Fluß.
Verkohltes Gezweig:
das Dorf vor der Lichtung. Damals
sahn wir den See –

— Tage den See. Aus Licht.
In der Wegspur, im Gras
draußen der Turm,
weiß, fort wie der Tote von seinem
Stein. Das geborstene Dach
im Krähengeschrei.
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— Nächte den See. Der Wald.
In die Moore hinab
fällt er. Den alten Wolf,
fett von der Brandstatt,
schreckte ein Schattengesicht.

— Jahre den See. Die erzene
Flut. Der Gewässer steigende
Finsternis. Aus den Himmeln
einmal
schlägt sie den Vogelsturm.
Sahst du das Segel? Feuer
stand in der Weite. Der Wolf
trat auf die Lichtung.
Hört nach des Winters Schellen.
Heult nach ungeheuren
Wolke aus Schnee“.

Wildnis

Gegen den Wind.

Erstarrt In den Sand

eingesunken der Fluß

Verkohltes Gezweig
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das Dorf vor
der Lichtung Damals

sahn wir den See

den See”

Tage den See Nächte den See Jahre den See

einmal

Wildnis
Damals

hört
heult nach
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Wildnis, Wind, Winter, Wald, Wolf, Wolke
fällt — fett, hört — heult — ungeheuren, Schellen — Schnee

Wildnis

Wildnis

Gestorbene Sprache

“Der mit den Flügeln schlägt
draußen, der an die Tür streift,
das ist dein Bruder, du hörst ihn.
Laurio sagt er, Wasser,
ein Bogen, farbenlos, tief.

Der kam herab mit dem Fluß
um Muschel und Schnecke
treibend, ein Fächergewächs,
im Sand und war grün.

Warne sagt er und wittan,
die Krähe hat keinen Baum,
ich habe Macht, dich zu küssen,
ich wohne in deinem Ohr.”
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«Warne», - :  « wittan»,
,

,
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“Sag ihm, du willst
ihn nicht hören –
er kommt, ein Otter, er kommt
hornissenschwärmig, er schreit,
eine Grille, er wächst mit dem Moor
unter dein Haus, in den Quellen
flüstert er, smordis vernimmst du,
dein Faulbaum wird welken,
morgen stirbt er am Zaun. ”
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der

Laurio

Der

Warne sagt er und witan
Warne

varna

w

ich

er kommt
ein Otter, er kommt

smordis

Haufe E. Johannes Bobrowski. Erläuterungen der Gedichte und der Gedichte aus dem Nachlass.
Stuttgart. 1998. S. 7.
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Puschkaitis

die Krähe hat keinen Baum

METRE AND RHYTHM AS THE BORDER

I. Melnikova
Literary categories "metre" and "rhythm" are shown as a border resulting from a contact of

the individual and the supraindividual within the dialogue of the creative subject and human
experience. Metre, which incorporates centuries-old poetic experience, is seen as a specifically
organized limit, an abstract scheme to be filled by the creative subject. The dialogue that the
artist carries on with the world gives rise to rhythm establishing the border of the esthetic event
as regards its composition and architectonics.

Key words: metre, rhythm, border, experience, dialogue, lyrics, repetition, lyric division,
J.Bobrovsky.


